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1 Dieser Beitrag analysiert 
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und die Industriestruk­
tur der Südwestindu­
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2022.
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bw.de/Industrie/Kon 
junktur  
(Abruf: 12.01.2024).

Das Jahr 2022 war geprägt von Liefereng­
pässen sowie von enormen Preissteigerungen 
und Unsicherheiten im Energiesektor. Ursache 
hierfür waren die Folgen der Coronapandemie 
und des Ukrainekrieges. Einhergehend mit 
den allgemein starken Preissteigerungen legte 
die nominale Investitionstätigkeit der Süd­
westindustrie im Berichtsjahr 2022 zu. Preis­
bereinigt und damit real verzeichnete die  
Südwestindustrie im Jahr 2022 allerdings  
eine leicht negative Entwicklung der Inves­
titionstätigkeit. Das gleiche gilt für die kon­
junkturreagiblen Ausrüstungsinvestitionen und 
die weniger konjunkturreagiblen Immobilien­
investitionen. 

Mit Blick auf die Branchen der Südwest­
industrie bleibt festzuhalten, dass es den 
Schlüsselindustrien im Jahr 2022 nicht ge­
lungen ist, ihren strukturellen Anteil an den 
Gesamtinvestitionen auszubauen bzw. zu  
halten. Sowohl für die „Herstellung von  
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ als auch 
für den „Maschinenbau“ lässt sich ein Rück­
gang des realen Investitionsvolumens beob­
achten. Bei regionaler Betrachtung zeigt sich, 
dass im Jahr 2022 in zehn der insgesamt  
zwölf Regionen Baden­Württembergs nomi­
nal mehr investiert wurde als im Jahr 2021. 
Investitionsschwerpunkt blieb mit Abstand 
die Region Stuttgart, wenngleich ihr prozen­
tualer Anteil an den Industrieinvesti tionen 
rückläufig war.1

Trotz Unsicherheiten blieb  
die konjunkturelle Lage stabil

Die Südwestindustrie (siehe i-Punkt) und ihre 
konjunkturelle Entwicklung standen im Jahr 
2022 stark unter dem Einfluss der Folgen der 
Coronapandemie und dem russischen Angriff 
auf die Ukraine im Februar 2022. Steigende  
Preise und Unsicherheiten bezüglich der Ener­
gieversorgung dämpften die Entwicklung der  
Südwestindustrie bis zur Jahresmitte. In der 
zweiten Jahreshälfte 2022 entspannte sich  
die Lage, sodass sowohl die Produktion als  
auch die Umsätze zunahmen. Die Auftrags­
eingänge vollzogen eine vom Produktions­  

und Umsatzindex deutlich abweichende Ent­
wicklung. Nach einer Phase außergewöhnlich 
hoher Auftragseingänge gingen sie im Jahr  
2022 insgesamt zurück. Im ersten Halbjahr  
2022 fiel der Index der Auftragseingänge  
im Vergleich zum Vorjahreszeitraum preis­
bereinigt zunächst leicht um 0,1 %. Damit lag 
er nach wie vor auf einem hohen Niveau.  
Aufgrund der weiteren schlechten Entwick­ 
lung beendete der Auftragseingangsindex  
das Jahr 2022 preisbereinigt mit einem  
Minus von 3,3 % gegenüber dem Vorjahr.  
Zum Vergleich: Im Vorjahr 2021 erreichte der 
Auftragseingangsindex sein bisheriges Re­
kordniveau und schloss mit einem Plus von 
14,9 % das Jahr ab.

Die Produktion in der Südwestindustrie war  
im Jahr 2022 geprägt von den seit 2021 an­
haltenden Lieferschwierigkeiten bei wichtigen 
Vorleistungsgütern, ebenso vom Ukrainekrieg 
und den daraus resultierenden wirtschaft­ 
lichen Problemen. Trotz dieser schwierigen  
Situation stieg die Produktion im Laufe des  
Jahres 2022 leicht – aber kontinuierlich – an. 
Gegenüber dem Jahr 2021 erzielte die Süd­
westindustrie in der ersten Jahreshälfte preis­
bereinigt ein Produktionswachstum von 0,3 %. 
In der zweiten Jahreshälfte setzte sich diese 
Entwicklung fort. Für das Gesamtjahr 2022 er­
gab sich ein preisbereinigtes leichtes Plus von 
0,7 % gegenüber dem Vorjahr (2021: +6,4 % 
gegenüber Vorjahr 2020). Damit konnte der  
Produktionsindex das Jahr 2022 leicht positiv 
abschließen.

Ähnlich wie die Produktion entwickelten sich 
im Jahresverlauf die konjunkturell nachge­
lagerten Industrieumsätze. Im ersten Halbjahr 
stiegen die Umsätze preisbereinigt leicht um 
0,4 % zum Vorjahreszeitraum an. Im Gesamt­
jahr 2022 erreichte der preisbereinigte Um­ 
satz ein Plus von 1,0 % gegenüber dem Vor­ 
jahr (2021: +5,8 % gegenüber Vorjahr 2020)  
und schloss wie die Produktion positiv ab.

Unter Berücksichtigung der schwierigen Rah­
menbedingungen und des hohen Vorjahres­
niveaus war die erreichte Entwicklung der  
Südwestindustrie zwar sichtbar gedämpft aber 
stabil.2

Unsicherheiten bremsen die Investitionstätigkeit 
der Südwestindustrie in 2022

https://www.statistik-bw.de/Industrie/Konjunktur
https://www.statistik-bw.de/Industrie/Konjunktur
https://www.statistik-bw.de/Industrie/Konjunktur
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3 Die realen Werte sind 
geschätzt unter Heran­
ziehung des Index der 
Erzeugerpreise gewerb­
licher Produkte (Inlands­
absatz) – Erzeugnisse 
der Investitionsgüter­
produzenten – und des 
Preisindex für gewerb­
liche Betriebsgebäude 
in Baden­Württemberg 
(Basisjahr jeweils  
2015 = 100).

Starke nominale Steigerungen  
des Investitionsvolumens – real leichtes Minus 

Im Vorjahr 2021 entwickelte sich die konjunk­
turell nachlaufende Investitionstätigkeit nomi­
nal positiv und real negativ (nominal +1,2 % 
bzw. real –1,3 %).3 Im Jahr 2022 war nominal  
ein kräftiger Anstieg zu verzeichnen. Real blie­
ben das Jahr 2021 und das Jahr 2022 aber  
vergleichbar. Nominal investierte die Süd­ 
westindustrie rund 732 Millionen (Mill.) Euro 
(+6 %) mehr als im Vorjahr in zu aktivierende, 
neu erworbene oder selbst erstellte Sachan­
lagen. Damit erreichte die Industrie in Baden­
Württemberg ein nominales Investitionsvolu­
men von 12,9 Milliarden (Mrd.) Euro. Real und 
damit unter Berücksichtigung der enormen Preis­

steigerungen lagen die Investitionen der Süd­
westindustrie mit 181 Mill. Euro (–1,6 %) unter 
dem Vorjahr 2021 und erreichten ein reales  
Investitionsvolumen von 10,9 Mrd. Euro.

Der Verlauf des Konjunkturzyklus lässt sich an 
der langfristigen Entwicklung der Investitions­
tätigkeit ablesen (Schaubild 1). Von 1995 bis 
2001 ist ein stetiger Anstieg der nominalen  
Investitionstätigkeit zu beobachten. Dieser en­
dete unvermittelt mit dem Platzen der New­
Economy­Blase. Es folgte eine Phase der Re­
zession mit einem deutlichen Rückgang der 
Investitionstätigkeit (–10,0 %). Dabei ist zu be­
achten, dass die Investitionstätigkeit dem  
Konjunkturzyklus nachläuft. Der Beginn eines 
neuen Konjunkturzyklus ist im Jahr 2006 mit 

Der Begriff Verarbeitendes Gewerbe 
umfasst in diesem Beitrag die Gruppe 
der Betriebe der Wirtschaftszweige in 

den Abschnitten „B: Bergbau und Gewin­
nung von Steinen und Erden“ und „C: Ver­
arbeitendes Gewerbe“ der Klassifikation  
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008  
(WZ 2008). Der Begriff deckt somit den ge­
samten Erhebungsbereich der traditionel­ 
len „Industriestatistik“ ab, weshalb die Be­
griffe „Verarbeitendes Gewerbe“ sowie „In­
dustrie“ synonym verwendet werden. Be­
triebe des verarbeitenden Handwerks zäh­ 
len ebenfalls zum Verarbeitenden Gewerbe.

Die Datengrundlage in diesem Beitrag bil­ 
den insbesondere die Ergebnisse der jähr­
lich nach dem Gesetz über die Statistik im 
Produzierenden Gewerbe (ProdGewStatG) 
durchgeführten „Investitionserhebung im 
Verarbeitenden Gewerbe sowie im Berg­ 
bau und in der Gewinnung von Steinen und  
Erden“. Meldepflichtig sind alle Recht­ 
lichen Einheiten des Erhebungsbereichs  
mit 20 und mehr Beschäftigten, deren pro­
duzierende Betriebe (unabhängig von deren 
Beschäftigtenzahl) sowie produzierende  
Betriebe des Erhebungsbereichs mit 20 und 
mehr Beschäftigten von Rechtlichen Ein­ 
heiten anderer Wirtschaftszweige. Für das 
Berichtsjahr 2022 waren insgesamt 8 334  
Betriebe meldepflichtig, von denen 7 100 
(85,2 %, Vorjahr: 84,9 %) für das Jahr 2022 
– bzw. für das in 2021 endende Geschäfts­
jahr – Investitionen in Ausrüstung, Grund­
stücke und/oder Gebäude gemeldet haben.

Die Ergebnisdarstellung erfolgt nach dem 
Betriebskonzept, da dieses eine regional­
scharfe Analyse unterhalb der Bundes­ 

ebene erlaubt. Der Begriff Betrieb bezeich­ 
net hier gemäß § 7 Absatz 3 Nummer 2  
ProdGewStatG ein an einem Standort  
gelegenes Unternehmen oder Teil eines  
Unternehmens, wenn an diesem Ort oder 
von diesem Ort aus Wirtschaftstätigkeiten 
ausgeübt werden, für die in der Regel eine 
oder mehrere Personen im Auftrag des­ 
selben Unternehmens arbeiten.

Der Begriff Investitionen bezeichnet den  
Wert aller im Geschäftsjahr nach dem Han­
delsgesetzbuch aktivierten Bruttozugänge  
an Sachanlagen einschließlich aktivierbarer 
Großreparaturen und aktivierter gering­
wertiger Wirtschaftsgüter sowie selbst er­
stellter und im Bau befindlicher Anlagen  
(sogenannte Kaufinvestitionen). Nicht be­
rücksichtigt sind insbesondere Investitio­ 
nen in Zweigniederlassungen im Ausland, 
Zugänge durch den Kauf ganzer Betriebe  
(bzw. Unternehmen) sowie der Erwerb  
von Beteiligungen, Wertpapieren oder ähn­ 
lichen Rechten, der Erwerb von Konzessio­
nen, Patenten, Lizenzen und andere im­
materiellen Vermögensgegenständen so­ 
wie Finanzierungskosten.

Der Begriff Mietinvestitionen bezeichnet  
den Wert aller im Geschäftsjahr neu ge­
mieteten oder gepachteten bzw. geleasten 
neuen Sachanlagen. Dazu gehören insbe­
sondere mit Leasingverträgen gemietete  
neue Produktionsmittel, die vom Vermieter 
(Leasinggeber) aktiviert und vom Mieter  
(Leasingnehmer) genutzt werden. Nicht  
enthalten sind neue Sachanlagen mit einer 
Mietdauer von unter einem Jahr sowie an­
gemietete Investitionsgüter und unbebaute 
Grundstücke.
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dem Anstieg der Investitionstätigkeit erkenn­
bar. Das Ende dieser Hochphase im Jahr 2009 
fiel ähnlich unvorhergesehen wie bereits im 
Jahr 2002 aus. Auslöser dieses Einbruchs war 
die Finanz­ und Wirtschaftskrise. Die Folge  
war ein enormer Rückgang der Investitions­
tätigkeit (–24,1 %) in der Südwestindustrie  
gegenüber dem starken Vorjahr 2008. Im Kri­
senjahr 2009 wurde ein Tiefpunkt der Investi­
tionstätigkeit erreicht. Danach stiegen die In­
vestitionen im Rahmen der Expansionsphase 
bis 2018 kontinuierlich an. Eine Verschlechte­
rung der gesamtwirtschaftlichen Lage im Jahr 
2019 führte erneut zu einem Rückgang der In­
vestitionstätigkeit. Im Jahr 2020 kam es zu  
einem massiven Einbruch der Investitionen  
im Vergleich zum Vorjahr (–17,8 %). Die Ur­ 
sache hierfür war der Ausbruch der Corona­
pandemie und die damit verbundenen welt­
weiten Maßnahmen zur Eindämmung des  
Virus. Im Jahr 2021 war die wirtschaftliche  
Lage noch sehr stark von den Auswirkungen 
des Coronaschocks und den in Kraft stehen­ 
den Maßnahmen zur Bekämpfung der Pande­
mie geprägt. Infolge des russischen Angriffs  
auf die Ukraine entstanden im Jahr 2022 zu­
sätzlich große Unsicherheiten bezüglich der 
Energieversorgungssicherheit. In der Konse­
quenz blieb die Investitionstätigkeit der Be­ 
triebe im Jahr 2022 zurückhaltend.

Reale Immobilieninvestitionen sinken

Die neu erworbenen bzw. selbst erstellten  
Sachanlagen errechnen sich aus den akti­ 
vierten Bruttozugängen an Sachanlagen in 
Grundstücken und Bauten (Immobilieninves­
titionen) und den Investitionen in Maschinen 
und maschinelle Anlagen sowie Betriebs­  
und Geschäftsausstattung (Ausrüstungsinves­
titionen). Immobilieninvestitionen haben in  
der Regel einen längeren Planungshorizont, 
weshalb die Investitionstätigkeit hier weniger 
konjunkturreagibel ist als im Bereich der Aus­
rüstungsinvestitionen. In Schaubild 1 wird  
dies unter anderem für das Jahr 2020 deut­ 
lich. Die Südwestindustrie brach im Zuge  
der Corona­Maßnahmen vollständig ein. Die 
Ausrüstungsinvestitionen reagierten darauf  
mit einem deutlichen nominalen Rückgang  
von 19,2 % gegenüber dem Vorjahr 2019. Im 
Gegensatz hierzu war der Rückgang bei den 
Immobilieninvestitionen mit nominal 8,9 %  
im Vergleich zum Vorjahr deutlich geringer.

Schaubild 1 zeigt ferner, dass sich die Immo­
bilieninvestitionen in den Jahren 2018 und  
2019 auf einem einmaligen Hoch befanden.  
Zur gleichen Zeit waren die Zinsen auf einem 
historisch niedrigen Niveau, wodurch Inves­
titionen in diesem Bereich besonders attrak­ 
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Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg von 1995 bis 2022
nach Anlageformen*)

19
95

19
96

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
19

20
20

20
21

20
22

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen) setzen sich aus den in der amtlichen Statistik erfassten Investitionen in Grundstücke und Bauten und 
Investitionen in Maschinen, maschinelle Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung zusammen (nominale Werte). Produzierende Betriebe von Rechtlichen Einheiten des 
Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des 
Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Rechtlichen Einheiten der übrigen 
Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 bis 2002 in Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und 
seit 2008 nach WZ 2008.

Die realen Werte sind geschätzt unter Heranziehung des Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte (Inlandsabsatz) – Erzeugnisse der Investitionsgüterproduzenten – 
und des Preisindex für gewerbliche Betriebsgebäude in Baden-Württemberg (Basisjahr jeweils 2015 = 100).

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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4 Beschäftigtenstand 
Ende September 2022.

tiv wurden. Im Erhebungsjahr 2020 sind die  
Immobilieninvestitionen aufgrund der Coro­
napandemie stark zurückgegangen. Im Jahr 
2021 hielten sie sich auf einem nahezu kons­
tanten Niveau. Im Jahr 2022 stiegen die Zin­ 
sen deutlich an und das wirtschaftliche Um­ 
feld blieb stark von Unsicherheiten geprägt. 
Eine verhaltene Entwicklung der Immobilien­
investitionen war als eine Folge zu beobach­ 
ten. Gegenüber dem Vorjahr 2021 konnte  
2022 nominal ein leichter Anstieg um 1,9 % 
(30 Mill. Euro) verzeichnet werden. Insgesamt 
beliefen sich die Immobilieninvestitionen der 
Südwestindustrie im Jahr 2022 nominal auf  
1,6 Mrd. Euro. Real verzeichnete die baden­
württembergische Industrie hingegen einen 
deutlichen Rückgang der Immobilieninvesti­
tionen von 11,6 % (142 Mill. Euro) gegenüber 
dem Vorjahr 2021 auf insgesamt 1,1 Mrd.  
Euro. Auch der strukturelle Anteil an den Ge­
samtinvestitionen sank von 12,9 % im Jahr  
2021 auf 12,4 % im Berichtsjahr 2022. Der  
reale Strukturanteil verringerte sich in ver­
gleichbarem Ausmaß von 11,1 % im Vorjahr  
auf 10,0 % im Jahr 2022.

Die Ausrüstungsinvestitionen stiegen 2022  
nominal um 702 Mill. Euro (+6,6 %) auf ein  
Volumen von 11,3 Mrd. Euro an. Real ver­ 
kehrte sich die Entwicklung auch hier mit  

einem leichten Rückgang um 38,6 Mill. Euro 
(–0,4 %) auf insgesamt 9,8 Mrd. Euro. Der  
Strukturanteil der Ausrüstungsinvestitionen  
erhöhte sich auf 87,6 % (real 90,0 %).

Nominal steigende Investitionsintensität  
in Zeiten von hohen Preisen

Die Investitionsintensität ist ein Indikator für 
das Verhältnis der getätigten Investitionen je 
Beschäftigten4 und stellt damit die Entwicklung 
des Kapitaleinsatzes in der Industrieproduk­ 
tion dar. Sowohl die Beschäftigung als auch  
die Investitionen sind konjunkturell nachlau­
fend. In Schaubild 2 kann der zyklische Verlauf 
der Investitionsintensität für die Jahre 1995  
bis 2022 entsprechend der Konjunkturphasen 
betrachtet werden. Eine Phase der Expansion 
mündet immer in einem Hochpunkt. Diese  
sind in der Abbildung für die Jahre 2001 (7 782 
Euro je Erwerbstätigen), 2008 (9 225 Euro je  
Erwerbstätigen) und 2018 (11 113 Euro je Er­
werbstätigen) zu erkennen. Ursächlich für die 
stärksten konjunkturellen Einbrüche waren die 
Finanz­ und Wirtschaftskrise im Jahr 2009  
sowie die Corona­Pandemie im Jahr 2020. Im 
Jahr 2009 war ein Rückgang von 19,8 % gegen­
über dem Vorjahr auf 7 400 Euro je Beschäftig­
ten und im Jahr 2020 ein Rückgang von 14,7 % 

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 43 24

EUR je beschäftigter Person %

Investitionsintensität und Investitionsquote der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe
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*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen (nominale Werte)). Produzierende Betriebe von Rechtlichen Einheiten des Verarbeitenden Gewerbes ein-
schließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließ-
lich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Rechtlichen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 bis 2002 
in Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008.

Die realen Werte sind geschätzt unter Heranziehung des Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte (Inlandsabsatz) – Erzeugnisse der Investitionsgüterproduzenten – 
und des Preisindex für gewerbliche Betriebsgebäude in Baden-Württemberg (Basisjahr jeweils 2015 = 100). 

Die Investitionsintensität bildet die getätigten Investitionen je Beschäftigten ab und die Investitionsquote das Verhältnis aus getätigten Investitionen und erwirtschafteten 
Umsätzen.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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auf 9 364 Euro je Beschäftigten zu beobach­ 
ten. Im Berichtsjahr 2021 stieg die nominale 
Investitionsintensität geringfügig an. Sie be­ 
trug 9 506 Euro (+1,5 %) je Beschäftigten. Die 
nominale Investitionsintensität lag im Jahr  
2022 mit 9 957 Euro (+4,7 %) je Beschäftigten 
über dem Vorjahresniveau. Zu beachten sind 
dabei wieder die starken Preissteigerungen  
im Jahr 2021 wie auch im Jahr 2022, welche  
die nominale Entwicklung der Investitions­
intensität sichtbar positiv beeinflusst hatten.  
Die reale Entwicklung der Investitionsintensi­ 
tät im Vorjahresvergleich fiel mit –1,0 % im  
Jahr 2021 und –2,8 % im Jahr 2022 negativ aus. 

Reale Investitionsquote erreicht  
historischen Tiefstand

Die Investitionsquote gibt an, in welchem Ver­
hältnis die getätigten Investitionen zum er­
wirtschafteten Umsatz stehen und in welchem 
Umfang reinvestiert wird. Insbesondere die  
Betrachtung der Investitionsquote über einen 
längeren Zeitraum bietet die Möglichkeit,  
strukturelle Veränderungen in der Investitions­
tätigkeit zu beobachten. Vor allem Branchen­
vergleiche oder regionale Unterschiede lassen 
sich auf diese Weise gut aufzeigen. In Schau- 
bild 2 ist die Entwicklung der Investitions­ 
quote seit dem Jahr 1995 bis einschließlich  
2022 dargestellt. Auf einem konstant hohen  
Niveau von um die 4,0 % lag die Investitions­
quote in den Jahren 1995 bis 2001. In den  
Folgejahren ist ein sukzessiver Rückgang  
zu beobachten. Im Berichtsjahr 2005 wurde  
ein Tiefpunkt mit einer Investitionsquote von 
lediglich 3,1 % erreicht. Diese Entwicklung  
war die Folge einer rückläufigen Investitions­
tätigkeit bei gleichzeitig steigenden Umsätzen. 
In der sich anschließenden konjunkturellen  
Aufwärtsphase stieg die Investitionsquote der 
Südwestindustrie bis auf 3,8 % im Jahr 2008. 
Mit der Finanz­ und Wirtschaftskrise war nur  
ein leichter Rückgang des Indikators im Jahr 
2009 zu beobachten, da Umsätze und Investi­
tionen in einem ähnlichen Verhältnis ein­ 
brachen. Im Jahr 2010 zeigten die Umsätze  
deutliche Nachholeffekte zur Krisenzeit, je­ 
doch stiegen die Investitionen nur geringfügig 
an, sodass die Investitionsquote mit 3,2 %  
erneut einen Tiefpunkt erreichte. In der an­
schließenden Phase des Aufschwungs blieb  
die Investitionsquote konstant auf einem Ni­
veau von über 3,4 %. Im Berichtsjahr 2018 er­
reichte der Indikator mit 4,0 % einen weiteren 
Hochpunkt. Im Jahr 2020 brach die Konjunktur 
mit der Coronapandemie massiv ein. Als  
Konsequenz schränkte die Südwestindustrie 
ihre Investitionstätigkeit überproportional zu 
den Umsatzeinbußen ein. Die Quote war da­ 

mit rückläufig und sank auf 3,5 %. Trotz der  
nach wie vor großen Unsicherheiten stiegen  
die Umsätze in der Südwestindustrie bis 2021 
an. Jedoch wurden die Investitionen nur ge­
ringfügig ausgeweitet, sodass die Investitions­
quote 2021 weiter zurückging auf 3,1 % und 
somit wieder das Niveau von 2005 erreichte.  
Im Jahr 2022 fiel die Quote mit 3,0 % noch nied­
riger aus und markierte damit einen neuen ab­
soluten Tiefpunkt. 

Auch wenn die Investitionsquote der Süd­
westindustrie im Jahr 2022 einen neuen histo­
rischen Tiefstand erreichte, lag sie immer  
noch leicht über dem Bundesdurchschnitt  
von 2,9 %. Gleichwohl ist in den letzten Jahren 
eine Annäherung an den Durchschnitt zu  
beobachten. So lag die Quote 2020 mit 3,5 % 
noch 0,1 Prozentpunkte über dem Bundes­
durchschnitt, 2021 mit 3,1 % gleichauf und  
2022 mit 3,0 % erneut nur 0,1 Prozentpunkte 
über dem Bundesdurchschnitt.

Anteil der Automobilindustrie am  
Investitionsgeschehen im Land  
weiterhin rückläufig

Als Schlüsselindustrien werden die wirtschaft­
lich bedeutendsten Branchen bezeichnet. In  
Baden­Württemberg sind dies, gemessen am 
Umsatz und Investitionsvolumen, die „Her­
stellung von Kraftwagen und Kraftwagen­ 
teilen“ und der „Maschinenbau“. Beide Bran­
chen prägen auch maßgeblich die Investi­
tionstätigkeit in der Südwestindustrie (siehe 
Tabelle). Die „Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“ wies 2022 im Vergleich zum 
Vorjahr ein nahezu konstantes nominales In­
vestitionsvolumen in 2022 auf (2021: 3,6 Mrd. 
Euro, 2022: 3,7 Mrd. Euro). Damit erreichte der 
Sektor 2022 einen Strukturanteil von 29,0 %.  
Im Zeitverlauf ist zu beobachten, dass der  
Strukturanteil der Branche rückläufig ist und 
damit auch der Einfluss der Automobilindus­ 
trie auf das Investitionsgeschehen der Süd­
westindustrie (Strukturanteil 2019: 37,7 %  
bzw. 2020: 31,6 %; 2021: 29,9 %). Ursächlich 
hierfür waren die überdurchschnittlichen  
Rückgänge des Investitionsvolumens in den 
Jahren 2020 (–31,0 %) und 2021 (nominal  
–4,3 % bzw. real –6,9 %). Der deutliche Rück­
gang zeigte sich auch bei der Investitions­ 
quote, die 2019 noch bei 5,0 % lag und 2020  
auf 3,7 % sowie 2021 auf 3,1 % sank. Im  
Berichtsjahr 2022 fiel die Investitionsquote  
der Automobilindustrie mit 2,8 % unter den  
Industriedurchschnitt (3,0 %).

Die zweitgrößte Branche ist, wie oben bereits 
genannt, der „Maschinenbau“. Der Struktur­
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T Beschäftigte, nominaler Umsatz und Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe  
in Baden­Württemberg 2022 nach ausgewählten Wirtschaftszweigen*)

Syste-
matik- 

Nr. 
(WZ 

2008)

Ausgewählte 
Wirtschaftszweige

Betriebe Beschäf- 
tigte1)

Umsatz 
(nominal)

Betriebe 
mit 

Investi-
tionen

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen)

ins- 
gesamt

Veränderung  
gegenüber Vorjahr

Struktur-
anteil

je 
Beschäf-

tigten 
(Investi-
tions- 

intensität)

im Ver- 
hältnis 
zum 

Umsatz 
(Investi-
tions- 
quote)

Anzahl Mill. EUR Anzahl Mill. EUR % EUR %

B+C Insgesamt 8 334 1 294 569 436 780 7 100 12 890 732,2 6,0 100,0 9 957 3,0

B Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden 124 4 315 942 107 131 13,5 11,5 1,0 30 468 14,0

C Verarbeitendes Gewerbe 8 210 1 290 254 435 838 6 993 12 759 718,6 6,0 99,0 9 888 2,9

10 Herstellung von Nahrungs- und  
Futtermitteln 834 71 132 18 266 655 371 12,4 3,4 2,9 5 220 2,0

11 Getränkeherstellung 89 7 864 2 334 76 111 10,1 10,0 0,9 14 097 4,7

13 Herstellung von Textilien 121 10 522 2 054 105 50 7,2 16,6 0,4 4 769 2,4

16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb-  
und Korkwaren (ohne Möbel) 186 14 717 4 809 159 144 –4,3 –2,9 1,1 9 798 3,0

17 Herstellung von Papier, Pappe und 
Waren daraus 155 24 207 8 431 133 322 –135,3 –29,6 2,5 13 293 3,8

18 
 

Herstellung von Druckerzeugnissen; 
Vervielfältigung von bespielten Ton-,  
Bild- und Datenträgern 178 11 110 1 869 137 70 36,6 109,7 0,5 6 292 3,7

20 Herstellung von chemischen  
Erzeugnissen 209 36 706 19 865 190 475 19,9 4,4 3,7 12 935 2,4

21 Herstellung von pharmazeutischen 
Erzeugnissen 48 27 752 7 091 .    704 28,5 4,2 5,5 25 369 9,9

22 Herstellung von Gummi- und Kunst-
stoffwaren 539 62 356 17 180 488 510 –26,1 –4,9 4,0 8 183 3,0

23 
 

Herstellung von Glas und Glaswaren, 
Keramik, Verarbeitung von Steinen und 
Erden 326 21 210 6 441 263 299 –16,4 –5,2 2,3 14 102 4,6

24 Metallerzeugung und -bearbeitung 119 20 325 14 259 103 166 13,3 8,7 1,3 8 181 1,2

25 Herstellung von Metallerzeugnissen 1 627 153 360 31 332 1 375 1 061 134,0 14,5 8,2 6 919 3,4

26 
 

Herstellung von Datenverarbeitungs-
geräten, elektronischen und optischen 
Erzeugnissen 427 77 576 27 332 388 1 126 172,8 18,1 8,7 14 519 4,1

27 Herstellung von elektrischen  
Ausrüstungen 548 106 841 28 759 487 949 180,2 23,4 7,4 8 884 3,3

28 Maschinenbau 1 529 316 685 80 822 1 332 1 975 83,0 4,4 15,3 6 237 2,4

29 Herstellung von Kraftwagen und  
Kraftwagenteilen 286 216 996 135 687 251 3 734 97,6 2,7 29,0 17 208 2,8

30 Sonstiger Fahrzeugbau 47 9 713 2 300 42 49 2,9 6,2 0,4 5 078 2,1

31 Herstellung von Möbeln 160 16 230 3 259 126 68 –5,5 –7,6 0,5 4 162 2,1

32 Herstellung von sonstigen Waren 403 51 186 10 637 342 375 69,3 22,7 2,9 7 319 3,5

33 Reparatur und Installation von  
Maschinen und Ausrüstungen 316 21 547 4 368 238 116 62,7 117,4 0,9 5 388 2,7

Zeichenerklärung:   .  = Zahlenwert unbekannt oder geheim zu halten.

*) Bei Angaben in Euro handelt es sich um nominale Werte. Produzierende Betriebe von Rechtlichen Einheiten des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit 
mindestens 20 tätigen Personen von Rechtlichen Einheiten der übrigen Wirtschaftsbereiche. – 1) Beschäftigte Stand Ende September. Einschließlich Auszubildende, Heimarbeitende, tätige 
Inhaberinnen und Inhaber sowie Mitinhaberinnen und Mitinhaber. Ohne Leiharbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmer im Sinne des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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anteil dieser Branche an den Gesamtinves­ 
titionen der Südwestindustrie lag im Berichts­ 
jahr 2022 bei 15,3 % und war damit ebenfalls 
rückläufig. Im Vorjahr 2021 hatte die Branche 
noch ein Strukturanteil von 15,6 % erreicht.  
Nominal stieg das Investitionsvolumen ge­
genüber dem Vorjahr zwar um 4,4 %, real  
ging es jedoch um 2,8 % zurück. Insgesamt  
belief sich das Investitionsvolumen der  
Branche „Maschinenbau“ im Jahr 2022 auf 
2,0 Mrd. Euro. Die Investitionsquote blieb  
mit 2,4 % wie im Vorjahr deutlich unter dem 
Indus triedurchschnitt (3,0 %). In den letzten  
Jahren erreichten die beiden Branchen zu­
sammengenommen nicht mehr einen An­ 

teil von über 50 % der gesamten Industriein­
vestitionen. Im Berichtsjahr 2022 ging der  
Anteil weiter zurück auf 44,3 % (2020: 48,3 %, 
2021: 45,5 %).

Im Berichtsjahr 2022 verzeichneten in etwa  
zwei Drittel der Betriebe im Verarbeitenden  
Gewerbe einen nominalen Anstieg der Inves­
titionen. Die mit Abstand höchsten nominalen 
prozentualen Zuwächse gegenüber dem Vor­
jahr 2021 erzielten die Bereiche „Herstellung 
von Bekleidung“ mit einem Plus von 164,2 % 
(27 Mill. Euro) und „Reparatur und Installa­ 
tion von Maschinen und Ausrüstungen“ mit 
117,4 % (62,7 Mill. Euro).
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Region Stuttgart

Nord-
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41-41-24-01M
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH

Karte erstellt mit RegioGraph 2023
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*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen (nominale Werte)). Produzierende Betriebe von Rechtlichen Einheiten des 
Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende 
Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von 
Rechtlichen Einheiten der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 bis 2002 in Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, 
Ausgabe 1993  (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008. – 1) Soweit Land Baden-Württemberg.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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Position der Region Stuttgart als  
investitionsstärkste Region weiter rückläufig

Baden­Württemberg gliedert sich in zwölf  
Regionen. Die Entwicklung des nominalen  
Investitionsvolumens der Regionen seit 1995 
ist im Schaubild 3 zu finden. Die Entwicklung 
der Südwestindustrie ist stark von den in der 
Region Stuttgart ansässigen Betrieben ge­ 
prägt. Vor allem die dort beheimatete Branche 
der „Herstellung von Kraftwagen und Kraft­
wagenteilen“ prägt das wirtschaftliche Bild.  
Im Jahr 2022 entwickelten sich die Gesamt­
investitionen in der Region Stuttgart sowohl 
nominal (–1,4 %) als auch real (–7,9 %) nega­ 
tiv. Das nominale Investitionsvolumen sank  
um ca. 53,6 Mill. Euro. Der Anteil an den ge­
samten Industrieinvestitionen in Baden­Würt­
temberg verringerte sich dadurch auf 29,1 % 
(Vorjahr: 31,3 %). Gleichwohl blieb die Region 
Stuttgart damit die investitionsstärkste Region 
in Baden­Württemberg. Mit einem deutlich ge­
ringeren Anteil folgte die – nach Investitions­
volumen – zweitstärkste Region Heilbronn­ 
Franken, deren Industriebetriebe nominal 
1,3 Mrd. Euro im Jahr 2022 investierten. Dies 
ist deutlich mehr als im Vorjahr 2021 (nominal 
+17,3 % bzw. real +8,9 %). Mit diesem Inves­
titionsvolumen erhöhte die Region Heilbronn­
Franken ihren Anteil an den Gesamtinvesti­ 

tionen der Südwestindustrie auf 10,4 %. Ein  
Investitionsvolumen von 0,9 Mrd. Euro ver­
zeichnete die drittstärkste Region Neckar­Alb. 
Im Vergleich zum Vorjahr stiegen die Investi­
tionen in der Region nominal um 17,5 % und 
real um 7,7 %. Der Anteil der Region am ge­
samten Investitionsvolumen der Südwest­
industrie erreichte damit 7,3 % (2021: 6,6 %). 

Auf regionaler Ebene stiegen im Jahr 2022 in 
zehn der insgesamt zwölf Regionen Baden­ 
Württembergs die nominalen Investitionen  
gegenüber dem Vorjahr 2021 (real: acht von 
zwölf Regionen) an. Die Region Mittlerer Ober­
rhein verzeichnete prozentual den größten Zu­
wachs von nominal 18,2 % (real +10,9 %)  
zum Vorjahr. Den zweitgrößten prozentualen 
Zuwachs zum Vorjahr erreichte die Region  
Neckar­Alb. Dort stieg das Investitionsvolu­ 
men im Jahr 2022 um nominal 17,5 % (real  
+7,7 %) gegenüber dem Vorjahr. Knapp da­ 
hinter blieb die Region Heilbronn­Franken mit 
einem nominalen Zuwachs von 17,3 % (real 
+8,9 %).

Nominal betrachtet erreichten zehn der zwölf 
Regionen eine positive nominale Jahres­
wachstumsrate (2008–2022) bei den Industrie­
investitionen. Real, also preisbereinigt, war  
dies allerdings nur in drei von zwölf Regionen 

S4
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Mill. EUR %

Mietinvestitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg von 1995 bis 2022*)
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der Fall. Über der durchschnittlichen Jahres­
wachstumsraten (2008–2022) der Südwest­
industrie von +1 % p. a. bzw. real –0,7 % p. a. 
lagen im Jahr 2022 sieben der zwölf Regi­ 
onen. Dies waren die Regionen: Ostwürttem­
berg (nominal +3,1 % p. a. bzw. real +1,4 %  
p. a.), Neckar­Alb (nominal +2,1 % p. a. bzw.
real +0,3 % p. a.), sowie Donau­Iller (nominal
+1,9 % p. a. bzw. real +0,2 % p. a.), Schwarz­
wald­Baar­Heuberg (nominal +1,7 % p. a. bzw.
real 0 % p. a.) als auch Bodensee­Oberschwaben 
(nominal +1,6 % p. a. bzw. real –0,2 % p. a.),
Heilbronn­Franken (nominal +1,6 % p. a. bzw.
real –0,1 % p. a.) und Südlicher Oberrhein (no­
minal +1,3 % p. a. bzw. real –0,4 % p. a.).

Mietinvestitionen sind rückläufig

Ergänzend werden die nominalen Investitio­ 
nen in gemietete und gepachtete neue Sach­
anlagen (Mietinvestitionen) (siehe i-Punkt) er­
hoben. Durch die Anmietung oder das Leasing 
von Sachanlagen sind die Unternehmen in der 
Lage, schnell auf sich ändernde Bedürfnisse 
oder Umstände zu reagieren. Somit reagieren 
sie auch stärker auf konjunkturelle Schwan­
kungen als die bereits beschriebenen Ausrüs­
tungs­ und Immobilieninvestitionen. Schau- 
bild 4 zeigt die Entwicklung der nominalen  
Mietinvestitionen von 1995 bis 2022. Es ist  
ein deutlicher Rückgang der Mietinvestitionen 
im Jahr 2022 gegenüber dem Vorjahr zu er­
kennen (–184 Mill. Euro bzw. –10,9 %). Insge­
samt wurden von der Südwestindustrie im 
Jahr 2022 1,5 Mrd. Euro in neue gemietete  
und gepachtete Sachanlagen investiert. Der 
strukturelle Anteil der Mietinvestitionen an  
den Gesamtinvestitionen ist im Jahr 2022 auf 
10,5 % gesunken (2021: 12,2 %).

Ausblick

Bevor der Blick in die Zukunft gerichtet wer­ 
den kann, muss ein Blick in die jüngste Ver­
gangenheit geworfen werden. Nur so kann  
das internationale wirtschaftliche Umfeld, von 
dem die Südwestindustrie aufgrund ihrer  
Struktur stark beeinflusst wird, verstanden  
werden. Bereits vor der Coronapandemie ging 
das Wachstum der Südwestindustrie zurück. 
Mit der weltweiten Verbreitung des Corona­
virus im ersten Quartal 2020 und den in der 
Folge ergriffenen Maßnahmen zur Eindäm­ 
mung der Pandemie, brach die Entwicklung  
der Südwestindustrie mit einer bis dahin  
nie gesehenen Geschwindigkeit ein. Die fol­
genden Jahre 2021 und 2022 waren geprägt  
von den Auswirkungen der Bekämpfung  
der Pandemie. Mit der schlagartigen Ab­ 

kehr der chinesischen Regierung von ihrer  
Null­Covid­Strategie Ende des Jahres 2022  
ging der direkte Einfluss von Corona auf die 
wirtschaftliche Entwicklung deutlich zurück.  
Zwischenzeitlich hatten die Coronapandemie 
und die ergriffenen weltweiten Maßnahmen 
aber zu heftigen Verwerfungen im internatio­
nalen Handel geführt. In der direkten Folge  
entstanden Lieferengpässe und im Nachgang 
stiegen die Preise. Mit Beginn des Kriegs in  
der Ukraine Anfang des Jahres 2022 nahmen 
die Energiepreise zu und blieben für einen  
langen Zeitraum auf einem hohen Niveau.  
Erst zum Ende des Jahres 2022 – als sich ab­
zeichnete, dass die Energieversorgung über  
den Winter gesichert ist – gaben die Energie­
preise zusammen mit den Erzeugerpreisen  
gewerblicher Produkte und den Importpreisen 
nach.

Dies zeigt, welch heftiger Verwerfungen die 
Südwestindustrie in den letzten Jahren und  
im Jahr 2022 ausgesetzt war. Auch die  
Zinsen vollzogen, beeinflusst u.a. durch die  
Politiken der Notenbanken, im Jahr 2022 eine 
bemerkenswerte Entwicklung. Diese im Ver­
gleich zu den Vor jahren hohen Zinsen hatten 
im Jahr 2023 Bestand. Für Investitionsent­
scheidungen ist neben den wirtschaftlichen  
Perspektiven insbesondere die Zinsentwick­
lungen entscheidend. Steigende Zinsen ver­
ringern in der Regel die Attraktivität von  
Investitionen. 

Unter Berücksichtigung der verhaltenen wirt­
schaftlichen Entwicklung im Jahr 2023 und  
den nach wie vor hohen Zinsen ist für das Jahr 
2023 mit einer weiterhin gedämpften Investi­
tionstätigkeit zu rechnen. Gleichzeitig steht  
auch die Südwestindustrie vor einem umfas­
senden Veränderungsprozess. Dazu rücken  
Themen wie Nachhaltigkeit, die Abkehr vom 
Verbrennungsmotor sowie immer rasantere 
technologische Weiterentwicklungen immer 
stärker in den Fokus. Für die Umsetzung des 
Prozesses werden enorme Investitionen not­
wendig sein. Ob sich dieser Aspekt auf die  
tatsächlich gemessenen Investitionen im Jahr 
2023 auswirkt, werden die nächsten Ergeb­ 
nisse der Investitionserhebung zeigen. 

Auskünfte erteilt
Anette Erbe, Telefon 0711/641­26 77
Anette.Erbe@stala.bwl.de
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